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uns selbst notwendig friedfertig. Das klingt parador, es ist aber
doch so.

Mit der gewaltigen Maschine, zu der wir das deutsche Heer¬
wesen ausbilden, unternimmt man keinen Angriff. Wenn ich heute
hier vor Sie treten wollte und Ihnen sagen — wenn die Ver- 5
hältnisse eben anders lägen, als sie meiner Überzeugung nach liegen —:
wir sind erheblich bedroht von Frankreich und Rußland; es ist
vorauszusehen, daß wir angegriffen werden; meiner Überzeugung nach
glaube ich es als Diplomat nach militärischen Nachrichten hierüber,
es ist nützlicher für uns, daß wir als Defensive den Vorstoß des w
Angriffes benutzen, daß wir jetzt gleich schlagen; der Angriffskrieg
ist für uns vorteilhafter zu führen, und ich bitte also den Reichstag
um den Kredit von einer Milliarde oder einer halben Milliarde, um
den Krieg gegen unsere beiden Nachbarn heute zu unternehmen, —
ja, meine Herren, ich weiß nicht, ob Sie das Vertrauen zu mir haben 15
würden, mir das zu bewilligen. Ich hoffe nicht.

Aber wenn Sie es täten, würde es mir nicht genügen. Wenn

wir in Deutschland einen Krieg mit der vollen Wirkung unserer
Nationalkraft führen wollen, so muß es ein Krieg sein, mit dem
alle, die ihn mitmachen, alle, die ihm Opfer bringen, kurz und gut, 2«
mit dem die ganze Nation einverstanden ist; es muß ein Krieg sein,
der mit dem Enthusiasmus geführt wird wie der von 1870, wo wir
ruchlos angegriffen wurden. Es ist mir noch erinnerlich der ohren¬
gellende, freudige Zuruf am Cölner Bahnhöfe, und so war es von
Berlin bis Eöln, so war es hier in Berlin. Die Wogen der Volks- 25
Zustimmung trugen uns in den Krieg hinein, wir hätten wollen mögen
oder nicht. So muß es auch sein, wenn eine Volkskraft wie die
unsere zur vollen Geltung kommen soll. Es wird aber sehr schwer
sein, den Provinzen, den Bundesstaaten und ihren Bevölkerungen
das klar zu machen: der Krieg ist unvermeidlich, er muß sein. Man 30
wird fragen: Ja, seid Ihr denn dessen so sicher? wer weiß? Kurz,
wenn wir schließlich zum Angriff kommen, so wird das ganze Gewicht
der Imponderabilien, die viel schwerer wiegen als die materiellen
Gewichte, auf der Seite unserer Gegner sein, die wir angegriffen
haben. Das „heilige" Rußland wird entrüstet sein über den Angriff. 35
Frankreich wird bis an die Pyrenäen hin in Waffen starren. Ganz
dasselbe wird überall geschehen. Ein Krieg, zu dem wir nicht vom
Volkswillen getragen werden, der wird geführt werden, wenn schließ¬
lich die verordneten Obrigkeiten ihn für nötig halten und erklärt
haben; er wird auch mit vollem Schneid und vielleicht siegreich geführt 40


